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I Zusammenfassung | 

Die Leitung des Runden Tisches hat zu einer Sitzung des Gremiums am 06. Juni 2013, die als „Expertengespräch 
über technische Verminderungspotentiale für Salzabwasser" tituliert war, eine eigene Stellungnahme vorgelegt: 

„ Technische Potenziale zur Verminderung von Salzabwasser im Werk Werra, Entwurf der Leitung des Runden 
Tischs„Gewässerschutz Werra/Weser und Kaliproduktion" im Vorfeld des Expertengesprächs am 06. Juni 2013 in 
Kassel, Stand27. Mai2013", ohne Seitenzahlen. 

In dieser Schrift wird der Versuch unternommen, auf sechs Schreibmaschinenseiten eine „Übersicht Kalidünger¬ 
produktion und Rückstandsentsorgung weltweit" zu geben, die „Vom Runden Tisch 2010 empfohlene Maßnahmen 
und deren Umsetzung" darzustellen und die „Umsetzbarkeit weitergehender Verfahren zur Verminderung von 
Abwasser im Werk Werra" zu bewerten. 

Trotz dieser Einschränkung muss festgestellt werden, dass die Darstellung der Sachverhalte selten ganz falsch, 
selten mehr als halb richtig, aber unvollständig und tendenziös ist. Die Schrift ist zur Beurteilung des Sachverhal¬ 
tes unbrauchbar. Sie ist vor allem nicht geeignet, die von den Mitgliedern des Gremiums beschlossene Untersu¬ 
chung der K+S-Abwässer durch das Unternehmen K-UTEC überflüssig zu machen. 

Sie ist allenfalls geeignet, den Mitgliedern des Runden Tisches, die i.d.R. nicht über ausreichenden technisch¬ 
naturwissenschaftlichen Sachverstand verfügen, ein völlig falsches Bild von den Möglichkeiten und Notwendigkei¬ 
ten alternativer technischer Verfahren zu vermitteln. 

Besonders gravierend ist nach unserer Meinung, dass eine angemessene Darstellung der bisher erarbeiteten Er¬ 
kenntnisse zu erprobten und zumutbaren technischen Verfahren zur Verminderung der Salzbelastung von Werra 
und Weser völlig fehlt. 

Eine Kommentierung, Richtigstellung und Ergänzung durch die WWA e.V. schien deshalb erforderlich zu sein. 


I Vorbemerkung | 

In einem Vortrag vor dem so genannten Runden Tisch „Gewässerschutz Werra/Weser und Kaliproduktion" hatte 
der Vorstandsvorsitzende der K-UTEC AG, Dr. Heiner Marx, über Möglichkeiten berichtet, die Abwässer der K-i-S 
Kali GmbH zu verringern bzw. ganz zu vermeiden 


^ Dr. Heiner Marx et al., Überlegungen zur abstoßreduzierten bzw. abstoßfreien Produktion von Salzen, Vortrag 
Runder Tisch 18.09.2012 
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Das war neu. Der Leitung des Runden Tisches war es nämlich in den Jahren 2008 bis 2010 noch nicht einmal an¬ 
satzweise gelungen, solche Verfahren zu ermitteln. Sie hatte vielmehr - unisono mit den Vertretern der K-i-S Kali 
GmbH - die Existenz solcher Verfahren pauschal in Abrede gestellt. 

Der Leitung des Runden Tisches war vorgeworfen worden, sich bislang nur auf Aussagen des Kaliherstellers bzw. 
dessen Gutachtern verlassen zu haben, der selbst kein Interesse an der Ermittlung und Anwendung alternativer 
Verfahren zu haben schien. ^ 

Auch eine Vorstellung der K-UTEC-Verfahren am Runden Tisch hatte dessen Leitung immer abgelehnt; erst im 
September 2012 war sie nicht mehr zu verhindern. K-UTEC hatte zuvor zwei Abwässer im Hinblick auf eine Über¬ 
tragbarkeit der Verfahren untersucht und die Expertise im September 2011 der K+S Kali GmbH vorgelegt. 

Dr. Marx hat die Ergebnisse folgendermaßen zusammengefasst: 

„Zusammenfassend ist zu sagen, dass eine abstoßfreie Kalidüngerproduktion sowohl bei Neuprojek¬ 
ten als auch bei bestehenden Produktionsanlagen durchaus mit positiven technischen und ökonomi¬ 
schen Kennziffern realisiert werden kann. Eine pauschale Übertragung von Lösungswegen zur Ver¬ 
meidung bzw. Minimierung fester und flüssiger Produktionsrückstände in der Düngemittelindustrie 
auf andere Standorte und Rohstoffvorkommen ist jedoch nicht möglich. Es sind stets individuelle, an 
den Standort angepasste Lösungen zu erarbeiten. Für die Entscheidungsfindung sind diese bezüg¬ 
lich ihrer technisch-ökonomischen Machbarkeit zu überprüfen." ^ 

Das haben die Mitglieder des Runden Tisches wohl ebenso gesehen, denn das Gremium hat unter dem Eindruck 
des Vortrags beschlossen, auch die restlichen Abwässer der K+S Kali GmbH von der K-UTEC AG untersuchen zu 
lassen. Es sollte ermittelt werden, ob sch die Verfahren auf die Rohsalze im Werrarevier übertragen und an die 
(wohl veralteten) Produktionsanlagen der K+S Kali GmbH anpassen lassen. Siehe dazu auch S. 12. 

Das ist jedoch nicht umgesetzt worden. Auf der 4. Werra-Weser-Anrainerkonferenz (22. März 2013 in Gieselwer¬ 
der) mussten wir mitteilen, dass die Leitung des Runden Tisches den Untersuchungsauftrag nicht vergeben hat. 
Inzwischen wissen wir, dass die Auftragsvergabe auf Wunsch der K+S Kali GmbH unterblieben ist: die Gutachten 
waren dem Unternehmen angeblich zu teuer. Der Leiter des Runden Tisches hat eine Gesamtsumme von 800.000 
Euro für die K-UTEC-Expertise kolportiert. 

Das ist in der Gesamtsumme wohl zutreffend, allerdings vermittelt diese Darstellung eine unzutreffende Sicht auf 
das von der K-UTEC AG tatsächlich vorgelegte Angebot: 

Das Angebot der K-UTEC AG gliedert sich in zwei Teile. Die technisch-ökonomischen Machbarkeitsstudien für die 
noch nicht untersuchten acht Abwässer hat das Thüringer Unternehmen für weniger als 80.000 Euro angeboten. 

Erst wenn die Ergebnisse der Machbarkeitsstudie einen Erfolg garantieren, sollten in einer zweiten Stufe und nur 
für die Erfolg versprechenden Abwässer die Verfahren zur Technikumsreife weiter entwickelt werden. Dies hätte 
für jede bearbeitete Abwassersorte noch einmal 60.000 Euro gekostet und wäre mit den zu erwartenden Gewin¬ 
nen zu finanzieren gewesen. 


^ W. Hölzel, Sie konnten zusammen nicht finden... Über die Schwierigkeit, den technischen Fortschritt an die 
Werra zu bringen, Waterkant 4/2012, S, 28 bis 31 

^ K-UTEC AG, „Abstoßfrei" ist machbar - aber nicht pauschal, Waterkant 1/2013, S. 25-26 
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Die K-UTEC AG weicht mit diesem Angebot von dem Pflichtenheft ab, dass die Leitung des Runden Tisches vor¬ 
gegeben hatte. Dieses Pflichtenheft hatte sich offensichtlich als ungeeignet erwiesen, Lösungen für die Abwässer 
der K-i-S Kali GmbH zu ermitteln. 

Dr. Marx hat zusammengefasst, welche Untersuchungen nötig sind, um Maßnahmen zur Vermeidung bzw. Ver¬ 
ringerung von Rückständen in Altanlagen entwickeln zu können 

o „Exakte Bestandsaufnahme (Rückstände, Aufbereitungsanlage) 
o Durchführung technisch-ökonomischer Machbarkeitsstudien 

o Erarbeitung individueller Konzepte zur Aufbereitung der Rückstände für stoffliche Verwertung 
und Versatz" 


Das Pflichtenheft des Runden Tisches verzichtet dagegen auf die in der dritten Stufe notwendige 
„Erarbeitung individueller Konzepte" und macht damit von vorneherein unmögiich, dass tragfähige 
technische Lösungen für die Entsorgungsprobleme der K-l-S Kali GmbH gefunden werden können. Es 
verstärkt sich ein weiteres Mai der Eindruck, dass die Leitung des Runden Tisches verhindern möch¬ 
te, dass der „technische Weg" weiter beschritten wird. Die hier behandelte Schrift ist nur einzusätz- 
iicher Beieg. 

Bei der Vorstellung seiner Expertise vor dem Runden Tisch (18. September 2013) hat Dr. Marx betont, er könne 
die vom Runden Tisch beschlossenen Aufträge nur übernehmen, wenn es ihm ermöglicht werde, unabhängig von 
der K-i-S Kali GmbH zu arbeiten. Dies ist ihm vom Leiter des Runden Tisches auch zugesagt worden. 

Inzwischen muss man den Eindruck haben, dass Prof. Brinckmann mit dieser Zusage zu viel versprochen hat. 


Dr. Heiner Marx et al., Möglichkeiten zur abstoßreduzierten Produktion von Salzen - Erfahrungen aus der welt¬ 
weiten Ingenieurstätigkeit der K-UTEC AG, Vortrag Sondershausen 05.10.2012, Folie 23 
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I Kommentierende Gegenüberstellung | 


Zitat 

Kommentar WWA e.V. 

S. 1, Titel der Schrift 

„Technische Potentiale zur Verminderung von Salzab¬ 
wasser im Werk Werra" 

1 

Die Zusammenstellung bezieht sich nur auf das Werk 

Werra. Das ist der Problemlage nicht angemessen und 

verschleiert das Ausmaß der Entsorgungsproblematik: 

o Auch aus dem Standort Unterbreizbach werden 
Abwässer angeliefert, bei deren Aufbereitung fes¬ 
te Rückstände anfallen. Deren Ablagerung auf 
Salzhalden führt zu einem vermehrten Anfall von 
Haldenlauge 

o Im Werk Neuhof fallen jährlich 40.000 cbm Ab¬ 
wässer an, die in die Fliede geleitet werden; auf 
dem Weg über die Fulda erhöhen sie den Salz¬ 
eintrag in die Weser 

o Nicht berücksichtigt sind auch die 700.000 
cbm/Jahr Haldenlaugen aus dem Werk Neuhof 
(künftig 1,1 Mio. cbm/Jahr). Sie werden z.Zt. an 
die Werra transportiert und dort eingeleitet. Die 
Genehmigung für den Transport über eine Pipeli¬ 
ne und die Einleitung selbst ist noch nicht be¬ 
standskräftig. 

o Das Regierungspräsidium Kassel hat darauf hin¬ 
gewiesen, dass ab 2017 ca. 800.000 cbm/Jahr 
nicht mehr in Werra eingeleitet werden können, 
ohne das Verschlechterungsverbot der EG- 
Wasserrahmenrichtlinie zu verletzen.®, ® Diese 
Menge entspricht etwa dem Volumen der Hal¬ 
denabwässer aus Neuhof/Ellers. Wegen dieser 
prognostizierten Entsorgungskrise soll an der 0- 
berweser eine weitere Einleitstelle geschaffen 
werden. ^® 

S. 1 

„ Was an einem Standort geht, geht nicht unbedingt 
am anderen. Beschaffenheit der Lagerstätten, Klima, 
Geologie und Infrastruktur sowie die erzeugten Pro¬ 
dukte sind von Fall zu Fall unterschiedlich. Dennoch ist 
es hilfreich, sich andere Anlagen anzuschauen. Nicht 
zuletzt auch deshalb, weil sie in der Öffentlichkeit im¬ 
mer wieder als beleg dafür herhalten sollen, dass man 
auch am Werk Werra abstoßfrei arbeiten wollte, wenn 
man nur wollte ," 

2 

Diese Textpassage ist so banal, dass, dass man sie 
übergehen könnte. Allerdings kann nicht übersehen 
werden, dass die beste Übersicht über „andere Anla¬ 
gen" mit der vom Runden Tisch beschlossenen Auf¬ 
tragsvergabe an die K-UTEC AG zu erreichen wäre; 
dies verweigert die Leitung des Runden Tisches bisher. 


® Einleiterlaubnis vom 31.11.2012, Az. 31.1/Hef 79 f 12 - 320/001 

® W. Holzel, Die neuen Grenzwerte - Stellungnahme der WWA e.V. zu der Einleiterlaubnis vom 31.11.2012, 06. 
Dezember 2012 

^ W. Holzel, Die Abwasserpipeline zur Oberweser - eine politische falle. 18.06.2013, www.wasser-in-not.de 
® W. Holzel, Das Märchen von der Nordseepipeline Teil IV Ein Märchen im Märchen: die Oberweserpipeline als 
„Erster Schritt", www.wasser-in-not.de 
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Zitat 

Kommentar WWA e.V. 

S. 1 

3 

„Als „abwasserfrei" sollen hier Werke gelten, bei denen 
auf die Einleitung von Salzabwasser in Oberflächenge¬ 
wässer oder den tiefen Untergrund (Versenkung - au¬ 
ßer in Grubenhohiräume verzichtet werden. 

Die Unterscheidung zwischen „abwasserfrei" und „ab¬ 
stoßfrei" ist unangemessen und trägt allenfalls zur 
Verwirrung bei. Die hier behandelte Schrift ist ein Bei¬ 
spiel für diese Verwirrung, wir werden darauf zurück- 

Ais „abstoßfrei" werden hier Kaliwerke bezeichnet, bei 
denen auch keine Aufhaidung stattfindet ." 

kommen müssen. 

Vor dem rechtlichen Hintergrund (Umsetzung der EU- 
Wasserrahmenrichtlinie) und angesichts der Interessen 
der Anrainer ist es unerheblich, aus welchem Rohr die 
Abwässer der K+S Kali GmbH kommen: direkt aus der 
Aufbereitungsanlage oder von einer Salzhalde. 

Wir haben schon darauf hingewiesen, dass Haldenlau¬ 
gen aus der „abwasserfreien Produktion" sogar zu ei¬ 
nem Entsorgungsnotstand führen werden (Kommentar 

1) 

Die K+S Kali GmbH hat die hier kritisierte Unterschei¬ 
dung genutzt, um die Produktion in Unterbreizbach als 
abwasserfrei zu bezeichnen: Tatsächlich werden die 
Abwässer nach Wintershall gepumpt („Laugenver¬ 
bund"). ® 

S. 1 

4 

„Insgesamt 23 der heute in Betrieb befindlichen Kali¬ 
werke haiden Rückstände auf Auf diese Weise werden 
mehr als drei Viertel der weltweit aus der Kalidünge¬ 
mittelherstellung anfallenden festen Aufbereitungs¬ 
rückstände entsorgt " 

Es wäre Interessant zu erfahren, wie das restliche Vier¬ 
tel der festen Rückstände entsorgt wird. Ein Beispiel 
finden Sie auf der Seite 17 

S. 2, zu: Thangone (Laos), Tabelle 1, Spalte 3 

„Neue Anlage, noch vor Aufnahme der Produktion" 

5 

Siehe dazu die korrekte Darstellung auf S. 17 

S. 2, zu: Thangone (Laos), Tabelle 2. Spalte 4 

„Abstoßfrei konzipierte Anlage mit niedriger Produkti¬ 
onskapazität" 

6 

Siehe dazu die korrekte Darstellung auf S. 17 

S. 2, zu: Glückauf Sondershausen, Tabelle 1, Spalte 3 

„ Wiederaufnahme des Produktionsbetriebs für Kaliroh¬ 
salzgewinnung, noch nicht realisiert" 

7 

Siehe dazu die korrekte Darstellung auf S. 17 

S. 2, zu: Glückauf Sondershausen, Tabelle 1, Spalte 4 

„Rückstandsfreie Aufbereitung des vorhandenen Roh- 
saizes (Verfahrenskonzept K-UTEC)" 

8 

Siehe dazu die korrekte Darstellung auf S. 17 


® W. Holzel, Das „Integrierte Maßnahmenkonzept" der K+S Kall GmbH und die Umsetzung der EG-WRRL - Stel¬ 
lungnahme der WWA e.V., 17.12.2012 
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Zitat 

Kommentar der WWA e.V. 

S. 2, zu: Florett-Konsortium Roßleben, Tabelle 1, Spal¬ 
te 4 

9 

Diese Argumentation ist unredlich. Um von der techni- 

„bisher nicht öffentlich bekannt/zugänglich, laut Höizei 
(Waterkant 4-12) geplant: Eindampfen von Abstoßlö¬ 
sungen und Versatz der festen Rückstände" 

sehen Entwicklung profitieren zu können, muss das 
Betriebskonzept für die Grube Roßleben nicht bekannt 
sein. Z.B. hat es für K-i-S ausgereicht, die K-UTEC AG 
zu beauftragen, Konzepte für die Haldenlaugen aus 
Neuhof/Ellers und die Q-Lauge aus Wintershall zu ent¬ 
wickeln. Die Ergebnisse liegen seit 2011 vor und sind 
2012 auch dem Runden Tisch vorgestellt worden. Die 
Kenntnis des Betriebskonzepts für die Grube Roßleben 
war dazu nicht nötig. 

Tatsächlich ist das Betriebskonzept für die Grube Roß¬ 
leben auch wesentlich komplexer als hier dargestellt. 

10 

Die Auftragsvergabe für die restlichen Abwässer wird 
von der Leitung des Runden Tisches bisher verweigert. 

S. S, zu: Iberpotash in Katalonien, Tabelle 1, Spalte 3 

„bisher Aufhaidung des anfallenden NaQ, neue, stark 
eingeschränkte Genehmigung zur Aufhaidung und Ein¬ 
leitung der Haldenlauge Ins Mittelmeer" 

10 

Siehe dazu die korrekte Darstellung auf S. 16 

S. 2, zu: Iberpotash in Katalonien, Tabelle 1, Spalte 4 

„Ankündigung, die Aufhaidung und die Entsorgung via 
Pipeline einzustellen ." 

11 

Die Aufhaidung und Einleitung wird spätestens dann 
eingestellt, wenn die bestehende Genehmigung aus¬ 
läuft, nämlich im Jahre 2015. Damit kommt das Unter¬ 
nehmen den Anforderungen der EU-WRRL in vollem 
Umfang nach. 

Siehe dazu die korrekte Darstellung auf S. 16 

S. 3, erster Absatz 

„Die Übersicht zeigt, dass abstoß- oder auch abwas¬ 
serfreie Produktionen für Kaliwerke mit begrenzter 
Produktionskapazität zwar geplant und angekündigt 
wurden, eine Realisierung bislang aussteht." 

12 

Diese Zusammenfassung ist sachlich nicht korrekt. 

Siehe dazu die Darstellung auf Ss. 16-17 

S. 3, erster Absatz 

13 

„Das Beispiel Salinen Austria AG arbeitet zwar prak¬ 
tisch abwasserfrei, es handelt sich aber um eine Siede¬ 
salzproduktion, die nicht vergleichbar ist " 

Es ist zutreffend, dass bei Salinen Austria überwiegend 
Siedesalz hergestellt wird, bei der K-i-S Kali GmbH da¬ 
gegen überwiegend Kalidünger. 

Die einschlägigen chemisch-physikalischen Zusam¬ 
menhänge sind aber auf der ganzen Welt dieselben 
und damit sehr wohl vergleichbar: Bei der Salinen 

Austria wird mit den K-UTEC-Verfahren ebenfalls Kali¬ 
dünger gewonnen (statt ihn als Abfall In die Traun zu 
leiten) und bei K-i-S fällt bei der Aufbereitung der Ab¬ 
wässer ebenfalls Siedesalz an, das vermarktet werden 
kann. 

Unterschiedliche Mengenverhältnisse haben hier keine 
Bedeutung. 


W. Holzel, Der Stand der Technik in der Kali-Industrie - Auswertung der Anrainerkonferenzen in Witzenhausen, 
Gerstungen und Bremen, August 2010, Ss. 17-35 
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Zitat 

Kommentar der WWA e.V. 

S. 3, zweiter Absatz 

14 

„K+S setzt derzeit bereits Aniagen zur Verminderung 
von Salzabwässern ein (Dickstoffanlage in Unterbreiz¬ 
bach, Eindampfaniage in Wintershaii". 

Siehe dazu Kommentar 3 

S. 3, zweiter Absatz 

15 

„Aufgrund der günstigen geologischen Bedingungen 
der Lagerstätten und der bergmännischen Gewin¬ 
nungsmethode können derzeit bereits die festen Rück¬ 
stände durch Spüiversatz in Kuppen untertägig ent¬ 
sorgt werden." 

Der Kuppenversatz wird im Werrarevier schon lange 
betrieben. 

Der GSES Sondershausen praktiziert den druckfesten 
Versatz auch in der flachen Lagerung. Die Beseitigung 
der festen (und der verfestigten flüssigen) Rückstände 
durch Versatz ist also nicht auf die „günstigen geologi¬ 
schen Bedingungen" der Salzkuppen beschränkt. 

Siehe dazu auch S. 17 

S. 3, zweiter Absatz 

16 

„Nach Umsetzung der geplanten Maßnahmen wird das 
Werk Unterbreizbach ohne Einleitung von Saizabwäs- 
sern in ein Gewässer oder den Untergrund auskom- 
men. Dies gelingt allerdings nur aufgrund der günsti¬ 
gen Randbedingungen und im Kontext des Werkes 
Werra ." 

Siehe dazu Kommentar 3, letzter Absatz 

S. 3, dritter Absatz 

17 

„Die geförderten Rohsaize, die vorhandenen Lagerstät¬ 
ten, die gewählte Produktionstechnik und die erzeug¬ 
ten Produkte sind so unterschiedlich, dass man keinen 
allgemeinen Stand der Verminderungstechnik be¬ 
schreiben kann." 

Einen „allgemeinen Stand der Verminderungstechnik" 
benötigt man auch nicht. M\e\w\e\\K „sindstets individu¬ 
elle, an den Standort angepasste Lösungen zu erarbei¬ 
ten. Eür die Entscheidungsfindung sind diese bezüglich 
ihrer technisch-ökonomischen Machbarkeit zu überprü¬ 
fen", so K-UTEC. “ 

Eben diesem Zweck sollte die Expertise der K-UTEC AG 
dienen, die von der Leitung des Runden Tisches bis¬ 
lang nicht in Auftrag gegeben worden ist. 

Sie dazu auch Ss. 3-4 und 11-14 

S. 4, alle Absätze 

18 

Hier handelt es sich nur um eine Kurzfassung der in 
den Jahren 2008 bis 2010 am Runden Tisch behandel¬ 
ten „Maßnahmen", die bekanntlich ohne Ergebnis 
geblieben sind. Ein Kommentar erübrigt sich. 


K-UTEC AG, „Abstoßfrei" ist machbar - aber nicht pauschal; Waterkant 1/13, S.25-26 
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Zitat 

Kommentar der WWA e.V. 

S. 5, zweiter Absatz 

19 

„So wurden beispielsweise die folgenden Verfahren am 
Runden Tisch nicht weiter verfolgt, weil sie lediglich 
die festen Abfallstoffe reduzieren und damit nur einen 
geringen Beitrag zur akuten Verminderung der Abwas¬ 
sermengen leisten (durch Verminderung derAufhai- 
dung): ESTA Verfahren unter Tage, Versatz fester Ab¬ 
fallstoffe. " 

Die Elektrostatische Vorabscheidung (ESTA-Verfahren) 
wird von K-i-S sowohl im Fulda- als auch im Werrare¬ 
vier betrieben. Die dort anfallenden festen Rückstände 
werden von K-i-S aufgehaldet und verursachen weitere 
Entsorgungsprobleme. Es entstehen Haldenlaugen, de¬ 
ren Einleitung in die Werra zunehmend problematisch 
wird. Wegen der Vergrößerung der Halden wird der 
Anfall an Haldenlaugen bis zur Betriebsaufgabe um 

77% ansteigen. 

Eine Verlagerung der bei Hattorf geplanten zusätzli¬ 
chen ESTA-Anlage nach untertage hätte die Möglich¬ 
keit eröffnet, die festen Rückstände sofort zu verset¬ 
zen. Die Förderung nach übertage, die Aufhaidung und 
der Anfall von Haldenlaugen könnte so vermieden wer¬ 
den. Es war ein Fehler, dieses Verfahren nicht weiter 
zu verfolgen. 

Die Verlagerung der Vorabscheidungsverfahren nach 
untertage mit sofortigem Versatz der Reststoffe ist Be¬ 
standteil des Betriebskonzepts für die Grube Roßleben 

12 

S. 4, dritter Absatz 

20 

„A) Eindampfung 

K-I-S und auch die Leitung des Runden Tisches haben 

Krupp nennt in seinen „Betrachtungen zur Nachhaltig¬ 
keit des Kalibergbaus" eine weitergehende Wertstoff¬ 
ausbeute durch Eindampfungsverfahren zielführend. 

Eine absolut abwasserfreie Produktion würde zwar ei¬ 
nen unverhältnismäßigen Aufwand voraussetzen und 
bei Siedesalz und Magnesiumoxiden ab einem gewis¬ 
sen Punktauch zu einer Überproduktion führen und 
damit wiederum zu Abfall, eine deutliche Verminde¬ 
rung der Salzfrachten und eine bessere Wertstoffnut¬ 
zung erscheint ihm zufolge jedoch möglich ." 

immer angeführt, dass das Eindampfen von Abwässern 
einen erheblichen und wirtschaftlich unzumutbaren 
Energieaufwand erfordert. Nach unserer Erkenntnissen 
ist dies unzutreffend: 

Prof. Quicker (RWTH Aachen) hat nachgewiesen, dass 
(im Falle der Haldenabwässer aus Neuhof/Ellers, bei 
Nutzung von Kraftwerksabwärme und ohne Wertstoff¬ 
gewinnung) die Kosten für das Verkaufsprodukt nur 
um 2,5 bis 2,8 % steigen Dies liegt weit unterhalb 
der jährlichen Schwankungsbreite für Kalidünger. 

Bei Wertstoffrückgewinnung aus den Haldenlaugen 
aus Neuhof/Ellers und der Q-Lauge aus Wintershall 
lassen sich jährlich zusätzliche Verkaufserlöse von 54 
Millionen Euro und zusätzliche Gewinne von 30 Millio¬ 
nen Euro/Jahr erzielen. 

Sie dazu auch Ss. 16-18 

S. 4, dritter Absatz 

21 

„K+S schreibt im Integrierten Maßnahmenkonzept 
(IMK), dass nicht alle Abwässer gleichermaßen geeig¬ 
net sind für die Eindampfung ." 

Dies ist eine bisher unüberprüfte Behauptung. Eine 
Expertise der K-UTEC AG würde Aufschluss geben, mit 
welchen Methoden eine Aufarbeitung möglich sein 
könnte. 


W. Holzel, Der Stand der Technik in der Kali-Industrie - Eine Auswertung der Anrainerkonferenzen in Witzen- 
hausen, Gerstungen und Bremen, August 2010, S. 22 

Prof. Dr. Ing. Peter Quicker, Entsorgung von Kaliabwässern durch Eindampfung - Evaluierung eines alternati¬ 
ven Entsorgungsszenarios für Kaliabwässer der K-i-S Kali GmbH, Juli 2013 
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Zitat 

Kommentar der WWA e.V. 

S. 4, vierter Absatz 

22 

„In jedem Fall stellt die Eindampfung ein energetisch 
auhvändlges Verfahren dar. Und es fallen Reststoffe 
an, die verwertet oder entsorgt werden müssen. Fazit 
des Gutachters am Runden Tisch: Nur, wenn eine 
stoffliche Verwertung oder geordnete Entsorgung der 
Rückstände gewährleistet Ist, Ist die Eindampfung ein 
sinnvolles Verfahren ." 

Siehe dazu Kommentar 20 

Zitat 

Kommentar der WWA e.V. 

S. 4, sechster und siebter Absatz 

23 

„Jedoch bringt der Untertageversatz der anfallenden 
Abfälle aus der Kallproduktlon verschiedene Probleme 
mit sich. 

Zur Frage des Versatzes in der flachen Lagerung siehe 
Kommentar 15, zur Frage der Wirtschaftlichkeit Kom¬ 
mentar 22 

Der Gutachter des Runden Tisches, Prof Martens, 

RWTH Aachen, macht deutlich: Es hat seinen Grund, 
warum der Versatz weltweit Im Bergbau nur In Elnzel- 
fäHen zum Einsatz kommt. ,In der flachen Lagerung, 
wie wir sie Im Gebiet Werra überwiegend vorfinden, 
wird weltweit Im Kall In der Rege! kein Versatz einge¬ 
bracht, es sei denn, gebirgsmechanlsche Randbedin¬ 
gungen machen es nötig oder technische Erfordernisse 
lassen dies unter Berücksichtigung der Wirtschaftlich¬ 
keit als sinnvoll erscheinen ." 
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I Was in der Darstellung des Runden Tisches fehlt: Das K-UTEC-Konzept für Abwässer aus 
Neuhof und Wintershall | 


Am 18. September 2012 konnte der Vorstandsvorsitzende der K-UTEC AG, Dr. Heiner Marx, vor dem Runden 
Tisch ,Gewässerschutz Werra/Weser und Kaliproduktion' über die Ergebnisse einer Machbarkeitsstudie berich¬ 
ten^^. K-i-S hatte das Unternehmen aus Sondershausen zwei ihrer Abwässer untersuchen lassen. 

Die Ergebnisse hatten der K-i-S Kali GmbH schon im Vorjahr, am 01.09.2011 Vorgelegen. Das Unternehmen hatte 
am 12. Dezember 2011 auch den Leiter des Runden Tisches informiert, die Ergebnisse aber offenbar negativ be¬ 
urteilt: 


„Ich möchte an dieser Stelle ausdrücklich darauf hinweisen, dass es hierbei um die Optimierung von 
Teilprozessen geht und nicht um die von der Presse häufig falsch benannte „rückstandsfreie Kall- 
produkäoneine solche Ist nämlich an der Werra und nirgendwo anders auf der Weit möglich ." 

Es ist an dieser Stelle vielleicht angebracht, auf eine sprachliche Eigenart hinzuweisen. Eine „rückstandsfreie Kali¬ 
produktion" \sX. tatsächlich technisch nicht möglich. Die Frage war vielmehr, ob diese Rückstände abgestoßen 
werden müssen oder (zumindest teilweise) vermieden und beseitigt werden können. 

Darum ging es in der Machbarkeitsstudie der K-UTEC AG und darauf hat Dr. Marx in seinem Vortrag eine Antwort 
gegeben. 

Der Vortrag von Dr. Marx enthält dagegen keine direkten Angaben zu der Wirtschaftlichkeit der in seiner Studie 
empfohlenen Kombination von Aufarbeitungsverfahren. Aus den Stoffströmen, den erzielbaren Mengen und den 
Weltmarktpreisen kann man diese aber leicht selbst ermitteln. 

Schon damals waren Zweifel angebracht, ob die Leitung des Runden Tisches mit dem Ergebnis der Machbarkeits¬ 
studie angemessen umgehen würde. In der „Presseauswertung September 2012" lässt sie sich jedenfalls folgen¬ 
dermaßen zitieren: 

„Ihre Vorbehalte gegenüber der Technik begründet die Leitung des Rundes Tisches mit den Schwie¬ 
rigkeiten, die es bei der Implementation neuer Technik in jahrzehntealte Bergwerke gebe. Außer¬ 
dem wäre eine komplette technische Umrüstung für eine Produktionszeit von voraussichtlich nur 
noch 40 Jahren unwirtschaftlich. Die Nordsee-Pipeline sei daher ein Kompromiss ." 


Es bleibt unklar, wie sich die Annahme rechtfertigen ließe, dass die Werke der K-i-S Kali GmbH an Werra und Ful¬ 
da nur noch 40 Jahre produzieren werden. In der „Öffentlich-Rechtlichen Vereinbarung" zwischen der K-i-S Kali 
GmbH und den Verursacherländern Hessen und Thüringen jedenfalls gehen die Beteiligten im Jahre 2009 noch 
von einer Betriebsdauer von 55 Jahren aus. 

Auch andere Tatsachen sprechen gegen die vorgetragenen Bedenken. Industrielle Anlagen müssen ihre Kosten 
viel schneller zurückgewinnen, als Prof. Brinckmann anzunehmen schien. Für die K-UTEC AG müssen neue Ania- 

14 

Dr. Heiner Marx et al., Überlegungen zur abstoßreduzierten bzw. abstoßfreien Produktion von Saizen - Erfahrungen aus der 
weitweiten Ingenieurstätigkeit der K-UTEC AG, Präsentation, 18.09.2012 

Ludger Waidmann, K+S AG, in einem Schreiben vom 12.12.2011 an den Leiter des Runden Tisches, Prof. Brinckmann 
NDR.de 18.09.2012 
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gen ihre Kosten spätestens innerhalb von 10 Jahren erwirtschaftet haben, andernfalls werden sie als unwirt¬ 
schaftlich eingestuft. Außerdem werden die Haldenabwässer für mehrere hundert Jahre Werra und Weser versal¬ 
zen, wenn die nicht vermieden werden. Für diese „Betriebsdauer" würde sich wohl jede Investition in Vermei¬ 
dungstechnologien lohnen. 

Die Beispiele der GSES Sondershausen und der Iberpotash zeigen zudem, dass die Verfahren der K-UTEC AG 
auch in „jahrzehntealten" Bergwerken wirtschaftlich sind. Die Grube „Glückauf' der GSES Sondershausen gilt als 
das älteste befahrbare Salzbergwerk der Welt. Iberpotash produziert seit 1920. Siehe dazu Ss. 15 und 17. 


Das K-UTEC-Konzept für die untersuchten Abwässer der K+S Kaii GmbH in der Übersichf^^ 

In der Studie sind zwei Abwässer der K-i-S Kali GmbH mit geringen Wertstoffgehalten untersucht worden: 


Herkunft 

Menge m^/a 

Aufarbeitung 

Haldenlauge aus Neuhof-Ellers 

700.000 

Fraktionierendes Eindampfen, frak- 
tionierendes Tiefkühlen 

Q-Lauge aus Wintershall 

1.000.000 


In den Abwässern sind folgende Mengen an Wertstoffen enthalten: 


Wertstoff 

Menge t/a 

Davon gewinnbar t/a 

Verwendung 

Kaliumchlorid KCl 

107.000 

103.000, entspr. 96% 

Umwandlung in Kalium- 
Sulfatdünger und Verkauf 

Magnesiumsulfat MgS 04 

112.000 

102.000, entspr. 91% 


Diese Wertstoffmenge ist ausreichend für die Herstellung von 120.000 t/a Kaliumsulfatdünger K 2 SO 4 , 
entspr. 65.000t/a K 2 O. Daraus ergibt sich ein Verkaufswert von 54 Mio. Euro/a. 


W. Holzel, Abstoßfreie Salztechnologien - Die K-UTEC AG findet Lösungen für die Abwässer der K-i-S Kali 
GmbH, S. 8 f 
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Die Investition in eine Aufbereitungsanlage der benötigten Größe beträgt 60 bis 65 Mio. Euro. 


Das bedeutet, dass sich die Aufarbeitung der untersuchten Haldenabwässer innerhalb kürzester 
Zeit amortisiert. 


An Rückständen verbleiben: 


Rückstand 

Menge ca. t/a 

Beseitigung 

Magnesiumchloridaufschlämmung 

160.000 

Chemische Verfestigung der MgCI2- 
Aufschlämmung und Versatz nach 
untertage. Siedesalz kann bei Be¬ 
darf auch in den Handel gehen. 

Siedesalz 

200.000 

gesamt 

360.000 


Zusammenfassung der Ergebnisse 


o Die von der K-UTEC AG untersuchten Abfalllaugen der K+S Kali GmbH machen eine Gesamtmenge 
von 1,7 Mio. m^/a aus. Die darin enthaltenen Wertstoffe lassen sich zu über 90% gewinnen und zu 

120.000 t/a Kaliumsulfatdünger umwandeln. 

o Bei einem Weltmarktpreis von 450 Euro/t für Kaliumsulfatdünger lässt sich ein Umsatz von 54 Mio. 
Euro/a erzielen. Für die benötigten Anlagen müssen 60 bis 65 Mio. Euro investiert werden. Das 
bedeutet, dass sich die Aufarbeitung der hier untersuchten, wertstoffarmen Salzlaugen in¬ 
nerhalb kürzester Zeit amortisiert. 

o Die restlichen, bisher noch nicht untersuchten Abwässer der K+S Kali GmbH sind deutlich wert¬ 
stoffreicher. Der Geochemiker Dr. habil. Ralf Krupp hat im Jahre 2007 den Wert der in den Abwäs¬ 
sern insgesamt enthaltenen Wertstoffe auf 500 Mio. Euro/a geschätzt. 

o Als Methoden der Wertstoffanreicherung werden fraktionierendes Eindampfen und fraktio¬ 
nierendes Tiefkühlen vorgeschlagen. Für die Beseitigung der verbleibenden Magnesiumchloridchlo¬ 
ridlösung wird die chemische Verfestigung mit Additiven oder Reststoffen und anschließender 
Versatz nach untertage vorgesehen. Der druckfeste Versatz ermöglicht die Verwertung der 
Stützpfeiler. 


W. Hölzel, a.a.O., S. 3 
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o Mit der hier eingesetzten Kombination von Verfahren ist es mögiich, die Haldenlauge aus 
Neuhof-Ellers und die Q-Lauge aus Wintershail voliständig zu verwerten bzw. zu beseiti¬ 
gen. Der Abstoß von 1,7 Mio. m^/a Abwässer mit einem Salzgehalt von mehr als 570.000 
t/a wird überflüssig. 

o Der Versatz der Reststoffe und der Rückbau der Saizhalden mit anschiießender Verwer¬ 
tung der Stützpfeiler erhöht die Ausbeute der Lagerstätte um 80%. Damit können die Ar¬ 
beitsplätze im Fuida- und Werrarevier für weitere Generationen gesichert werden. 


Realisierte Beispiele 


Iberpotash/Spanien 

Das Unternehmen betreibt zwei Kaliminen in Katalonien und stellt dort Kalidüngemittel her. Die Förde¬ 
rung der Rohsalze hat im Jahre 1920 begonnen, nachdem 1912 Kalivorkommen in Suria entdeckt 
worden waren. 

Iberpotash gehört dem israelischen Bergwerksunternehmen und Düngemittelhersteller ICL. Dieses ist 
wiederum Hauptanteilseigner des Florett-Konsortiums, das sich um die Wiederöffnung der Kaligrube in 
Roßleben bemüht. Dort sollen der Kalibergbau und die Düngerherstellung ohne Abstoß von Salz¬ 
laugen und ohne die Anlage von Salzhalden betrieben werden. 

In Katalonien bemühen sich die Behörden offenbar darum, die EG-WRRL fristgerecht umzusetzen. Je¬ 
denfalls ist es Iberpotash nicht erlaubt worden, nach 2015 noch Salzabwässer in das Mittelmeer zu lei¬ 
ten. Aus diesem Grund ist die K-UTEC AG beauftragt worden, eine technische Lösung zu entwickeln. 

Nach Umstellung auf die Verfahren der K-UTEC AG wird das Unternehmen spätestens ab 
2015 abstoßfrei arbeiten. 

Iberpotash ist ein Beispiel dafür, dass die K-UTEC-Verfahren auch in alten Betrieben umgesetzt wer¬ 
den können. 


Salinen Austria AG, Österreich 

Das Unternehmen betreibt u.a. das Salzbergwerk Altaussee und stellt dort Siedesalz her. Mit Speise¬ 
salz im Lebensmittelhandel hat Salinen Austria in Österreich einen Marktanteil von 95%. 

Die Salinen Austria AG gehört der Österreichische Salinen Aktiengesellschaft. Der Salzabbau geht auf 
das 15. Jahrhundert zurück. In moderner Form gab es zu Beginn des 20. Jahrhunderts bereits 5 Be¬ 
triebe mit 2.300 Beschäftigten. 

Die Abstoßlösungen konnten bisher an ein anderes Unternehmen abgegeben werden, wo sie in der 
Chloralkalielektrolyse verwertet wurden. Nach Wegfall des Abnehmers ist eine Einleitung der Salzlau¬ 
gen in die Traun nicht genehmigt worden (Verschlechterungsverbot der EU-WRRL). 

Mit den K-UTEC-Anlagen wird in der ersten Ausbaustufe aus den Abstoßlösungen Kalidünger ge¬ 
wonnen. Die Wirtschaftlichkeit des Unternehmens ist dadurch gestiegen, der Abstoß konnte von mehr 
als 270.000 m^a auf weniger als 15.000 m^a und damit um 95% gesenkt werden. 
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Mit Fertigstellung der zweiten Ausbaustufe (Produktion von Natriumbromid) wird das Un¬ 
ternehmen abstoßfrei arbeiten. 

Auch bei Salinen Austria konnten die K-UTEC-Anlagen in bestehende Betriebe integriert werden. 


Carnallititsolung Thangone, Laos 

In Thangone wird ein Kalivorkommen durch Solung abgebaut. Dem chinesischen Investor konnte der 
Abstoß von Salzlösungen und die Anlage von Salzhalden wegen der sensiblen Umgebung nicht gestat¬ 
tet werden. Die K-UTEC AG ist deshalb beauftragt worden, das Konzept auf eine abstoßfreie Produkti¬ 
on umzustellen. Es hat sich gezeigt, dass dieses Konzept wirtschaftlicher ist als das ursprünglich vor¬ 
gesehene. 

Der Betrieb arbeitet z.Zt. noch nicht mit voller Auslastung, weil dazu erst ein ausreichend großes Ka¬ 
vernenvolumen für die Einlagerung der Reststoffe freigespült sein muss. 


GSES, Sondershausen 

Die Glückauf Sondershausen Entwicklungs- und Sicherungsgesellschaft mbH (GSES) betreibt in Son¬ 
dershausen Versatzbergbau. Als Versatzmaterialien werden neben Steinsalz auch bergwerksfremde 
Abfälle eingesetzt, besonders staubförmige Abfälle aus thermischen Prozessen. 

Neben dem mechanischen Versatz und dem Schüttgutversatz wird auch der hydraulische Versatz in 
der flachen Lagerung praktiziert. Er eignet sich für die Einbindung von staubförmigen, flüssigen und 
pastosen Komponenten in einen Versatzmörtel. Er wird noch flüssig in die vorbereiteten Abbaukam¬ 
mern eingebracht, wo er drucktest aushärtet. Danach kann er die stützende Wirkung für das Deckge¬ 
birge übernehmen. 

Mit diesen Verfahren können auch die pastosen und festen Rückstände der K-i-S Kali 
GmbH (Magnesiumchloridaufschlämmung und Siedesalz) für den druckfesten Versatz ge¬ 
nutzt werden. Nach Aushärtung des Versatzmörtels können die Stützpfeiler zurückgebaut 
und die Ausbeute der Lagerstätte auf 80 bis 90 % gesteigert werden. 

Zur Schaffung von weiteren Versatzhohlräumen hat die K-UTEC AG ein Konzept für den Abbau von 
1 Mio. t/a Rohsalz im Kaliflöz und die abstoßfreie Herstellung von Kalidünger erarbeitet. Einer Verwirk¬ 
lichung steht der sog. (und immer noch geheime) „Kalivertrag" entgegen, der das Unternehmen K-i-S 
AG offenbar vor der Konkurrenz aus dem mitteldeutschen Kalirevier schützt. 
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I Was in der Darstellung des Runden Tisches fehlt: Das Gutachten zur Nutzung von Kraft¬ 
werksabwärme zum fraktionierenden Eindampfen von Salzlösungen | 


Am 23. Juli 2013 hat die Klagegemeinschaft von Werra-Weser-Anrainern gemeinsam mit der Werra-Weser- 
Anrainerkonferenz e.V. ein Gutachten von Prof. Dr. Peter Quicker (RWTH Aachen) vorgestellt. Es befasst sich mit 
der Nutzung von Kraftwerksabwärme für das Eindampfen von salzhaltigen Abwässern der K+S Kali GmbH. Das 
Gutachten ist dem VG Kassel in zwei anhängigen Verfahren vorgelegt worden. 

Das Gutachten war notwendig geworden, weil im Planfeststellungsverfahren für die Abwasserpipeline aus Neu¬ 
hof/Ellers an die Werra von Anrainerkommunen eine Planungsalternative eingebracht worden ist. Sie sieht vor, 
die Abwärme eines bei Mecklar geplanten GuD-Kraftwerks zu nutzen, um die Abwässer fraktionierend einzudamp¬ 
fen. Dabei sollen die enthaltenen Wertstoffe gewonnen und die verbleibenden Reststoffe durch unterirdischen 
Versatz beseitigt werden. 

Alternativ zu dem Kraftwerk bei Mecklar wurde vorgeschlagen, auf dem Firmengelände der K+S Kali GmbH de¬ 
zentrale Kraftwerke zur Stromerzeugung zu errichten und deren Abwärme für das Eindampfen und Aufbereiten 
der K+S-Abwässer zu nutzen. Der Alternativvorschlag kann so auf alle Abwässer der K+S Kali GmbH ausgedehnt 
werden. 

Der damals vorgetragenen Bitte, den Alternativvorschlag unabhängig gutachterlich überprüfen zu lassen, ist die 
Genehmigungsbehörde nicht nachgekommen. Vertreter und Gutachter der K+S Kali GmbH hatten den Alternativ¬ 
vorschlag pauschal als technisch undurchführbar eingestuft. 

Das Gutachten von Prof. Quicker ergänzt die bereits im Jahre 2011 fertig gestellt Expertise der K-UTEC AG zur 
Aufbereitung der Haldenlaugen aus Neuhof/Ellers und der Q-Lauge aus Wintershall. Es ist jetzt nachgewiesen, 
dass zumindest zwei Abwässer der K+S Kali GmbH mit positivem ökonomischem Ergebnis aufgearbeitet und die 
Reststoffe durch unterirdischen Versatz beseitigt werden können. 1,7 Millionen Kubikmeter Abwässer können pro 
Jahr eingespart werden. 

Die kostengünstige Eindampfung der Abwässer mit anschließendem Versatz kann auf alle Abwässer der K+S Kali 
GmbH übertragen werden. Wenn weitere Expertisen der K-UTEC AG ergeben, dass auch bei den restlichen Ab¬ 
wässern eine Aufarbeitung wirtschaftlich ist, dann ist auch hier mit erheblichen Gewinnen zu rechnen. Die Entsor¬ 
gung der Abwässer in den Untergrund oder die Oberflächengewässer wird bei Einsatz der alternativen Technolo¬ 
gien überflüssig, dies betrifft auch die „Fernentsorgung" über eine Pipeline in die Oberweser oder die Nordsee. 

Anderslautende Erklärungen der K+S Kali GmbH, wie sie auch am Runden Tisch und durch dessen Leitung immer 
wieder vertreten werden, sind damit widerlegt. 
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Prof. Quicker fasst seine Studie folgendermaßen zusammen (Hervorhebung durch uns): 

„1 Zusammenfassung 

Die K+S KALI GmbH betreibt die pianfestgesteHte Errichtung einer neuen Abwasserpipeline zur Ü- 
berführung von Abwässern aus dem Werk Neuhof-EHers bei Fuida an den Standort Hattorf, zur Ein¬ 
leitung in die Werra. Dieses Projekt wird von den Anrainerkommunen sehr kritisch betrachtet Daher 
soHen praktikable und wirtschaftliche Alter-nativverfahren aufgezeigt werden, die zur Entsorgung 
der Abwässer herangezogen werden können. Eine Option ist die Eindampfung der Abwässer unter 
Einsatz von Abwärme aus einem Gas- und Dampfturbinenkraftwerk. 

Im Rahmen der vorliegenden Studie wurden in diesem Zusammenhang vier verschiedene Szenarien 
beleuchtet Differenziert wurde hinsichtlich 

• der Wärmeversorgung: 

o Wärmeversorgung durch ein Kraftwerk am Standort von K+S 
o Wärmeversorgung durch ein Großkraftwerk (Standort Mecklar) 

• und der behandelten Abwässer: 

o Eindampfung der Haldenabwässer aus dem Werk Neuhof-EHers und Versatz der 
Reststoffe 

o Gemeinsame Eindampfung der Haidenabwässer aus dem Werk Neuhof-EHers mit 
dem Prozessabwasser (Q-Lauge) aus dem Werk Wintershali; Gewinnung von 
Wertstoffen und Versatz des verbleibenden Reststoffs. 


(...) 

Ohne Gewinnung von Wertstoffen, bei voHständigem Versatz des erzeugten Reststoffs, sind Jährli¬ 
che Kosten in Höhe von rund 10 Mio. € zu erwarten - unabhängig davon, ob die Wärmebereitstel¬ 
lung durch ein lokales kleineres oder ein weiter entferntes Großkraftwerk erfolgt. Umgerechnet auf 
die jährliche Salzproduktlon In Neuhof-EHers ergäbe sich hierdurch eine zusätzliche Belastung von 
etwa 0,75 Cent pro Kilogramm produziertem Düngemittel. 

Die seitens der Firma K-UTEC AG publizierten Unterlagen lassen den Schluss zu, dass eine gemein¬ 
same fraktionierende Kristaliisation der Haldenabwässer aus Neuhof-EHers mit der Q-Lauge aus 
Wintershali die Produktion weiterer Wertstoffe in einem soichen Umfang eriauben würde, dass sich 
das Verfahren bereits in kurzer Zeit amortisieren sollte. Be! üblichen wirtschaftlichen Randbedingun¬ 
gen sind Erträge von über 30 Mio. €/a zu erwarten ." 


„5 Fazit 

Ais Gesamtfazit ist festzuhalten, dass eine Eindampfung der Abwässer aus dem Werk 
Neuhof-EHers machbar ist und seihst ohne Produktverwertung und bei Entsorgung der 
erzeugten KristaUisate zumutbar eischeint. 

Wird das Abwasser ohne weitere Gewinnung von Wertstoffen eingedampft und der verbieibende 
Rest versetzt, sind jährliche Kosten in Höhe von rund 10 Mio. € zu erwarten - unabhängig davon, 
ob die Wärmebereitsteilung durch ein iokales kleineres oder ein weiter entferntes Großkraftwerk er- 
foigt Umgerechnet auf die jährliche Salzproduktion in Neuhof-EHers ergäbe sich hier¬ 
durch eine zusätzliche Belastung von durchschnittlich etwa 0,75 Cent pro Kilogramm 
produziertem Düngemittel. Bei einem konservativ angesetzten, über die Produktpalette 


Prof. Dr.-Ing. Peter Quicker, Entsorgung von Kaliabwässern durch Eindampfung - Evaluierung eines alternati¬ 
ven Entsorgungsszenarios für Kaliabwässer der K+S Kali GmbH, Juli 2013, S. 3 
“ Quicker, a.a.O., S. 33 
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Selten ganz falsch, selten mehr als halb richtig, unvollständig, tendenziös und 
unbrauchbar; Die von der Leitung des Runden Tisches verfasste Schrift 
Technische Potenziale zur Verminderung von Salzabwasser im Werk Werra, Stand 

27. Mai 2013" 

23.07.2013 


des Werks gemittelten Verkaufspreis der Düngemittel von 280 €/t [1] bedeutet dies ei¬ 
ne Preiserhöhung zwischen 2,5 und 2,8 %. 

Die seitens der Firma K-UTEC pubiizierten Unteriagen iassen weiterhin den Schiuss zu, dass eine 
gemeinsame fraktionierende Kristaiiisation der Haidenabwässer aus Neuhof-Eiiers mit der Q-Lauge 
aus Wintershaii die Produktion weiterer Wertstoffe ertauben würde [10]. Hierdurch könnten jähriich 
über 120.0001 Kaiiumsuifat, mit einem Marktwert von rund 450 €/t [1], [22], zusätziich erzeugt 
werden. Das würde trob der hohen Investitions- und Betriebskosten für Eindampfaniage 
und Infrastruktur einen zusätzlichen Ertrag von mehr als 30 Mio. € pro Jahr bedeuten. 

Die vorliegenden Berechnungen zu den vier Szenarien sind konservativ angelegte Beispiele, die im 
Einzeifaii möglicherweise noch optimiert werden könnten. 

Insbesondere ist die Versorgung mit kostengünstiger Wärme ausschlaggebend für die Wirtschaft¬ 
lichkeit In diesem Zusammenhang erscheint die Evaluierung lokal verfügbarer Wärmequellen (z.B. 
Zement- und Kaikwerke Otterbein GmbH in Großenlüder, rund 15 km von Neuhof-Eiiers entfernt, lo¬ 
kale Errichtung von Biomasse- oder Abfallheizkraftwerken) sinnvoll und geboten ." 


I Was immer noch fehlt: Die Auftragsvergabe an die K-UTEC AG zur Überprüfung der wirt¬ 
schaftlich-technischen Übertragbarkeit der Verfahren auf die restlichen Abwässer der 
K+S Kali GmbH I 


Diesen Abschnitt werden wir bearbeiten, wenn der Untersuchungsauftrag an die K-UTEC AG vergeben ist. 
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